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Gedanken zum Thema:

TAEKWON-DO; Asiatischer Kampfsport im olympischen Gedanken!?

Oder: Koreanische Kampfkunst in der Tradition des antiken

Griechenlands!?

Schneller, höher, weiter ... Schlagworte des modernen Leistungssportes.

Früher wie heute zählt der Sieg, ‘und der Sieg nur allein“. Der Erhalt des Zweiges vom 0/baum des

heiligen Zeustempels war in der Antike und im übertragenen Sinn auch noch heute höchstes Ziel der

Athleten.

Weniger als ein Jahr muß der Sportbegeisferte noch warten bis das olympische

Spektakel medienwirksam aufbereitet, vom anderen Ende der Welt in die heimischen Stuben gebracht wird. Ruderer, Schwimmer erstmals auch Taekwon-Do Sportler u. v. a. m. kämpfen um Ruhm, Ehre und v.a.m.

Wo der Erfolg, da der Neider; dem Gesetz der Serie folgend werden wohl auch die nächsten olympischen Spiele wieder begleitet werden von harscher Kritik, die die Verfahrenspraktiken der Verantwortlichen anprangern wird. Amateur oder Profi, Siegprämie oder Bezahlung, Ruhm + Ehre oder Chance zur Vermarktung; sind diese Begriffe streng zu trennen? Waren die Geschenke, lebenslangen Pension und die Steuerfreiheit der Olympiasieger im alten Griechenland etwa kein Siegerlohn ‘7 Welche Anforderungen stellen wir — die Öffentlichkeit — an die ersten Olympiasieger des neuen Jahrtausends? — an die ersten Taekwon-Do Olympiasieger?

Suchen wir nach der olympischen Grundidee und urteilen wir in ihrem Geiste. Zwei Symbole stehen für die olympische Idee; das Feuer und die fünf Ringe.

Ein Feuer springt über, ein Feuer der Begeisterung steckt an; eine weltumspannende Stafette wird es an den Ort des Geschehens bringen. Sein Weg führt über entfernte Kontinente und Meere; bildlich gesprochen will es die ganze Welt zum Lodern bringen. Die fünf Ringe stehen für die fünf Kontinente, keiner ist ausgeschlossen; sie stehen für diese eine, unsere Welt. Sportlicher Wettstreit der Besten der Welt in den geeignetsten Sportarten der Welt; ohne politischen, ideologische, rassistische oder religiöse Grenzen — grenzenlos.

So trifft der olympische Gedanke nicht nur die Athleten, sondern auch die Sportarten. Die Weltverbände, als ihre Vertreter stehen im Wettstreit — zwischen den Spielen, nach anderen Kriterien, aber ganz im Sinne von Coubertin.

Und für die Spiele 2000 wurden vier Kampfsportarten ausgewählt; zwei europäische und zwei asiatische. Einer davon kommt erstmals diese Ehre zu — TAEKWON-DO.

Zwei Arten von Siegen zählen für die Sportler dieser Disziplin:

Nur der wirkliche Einklang von Körper (Taekwon) und Geist (Do) ermöglicht eine zufriedenstellende Leistung — zufrieden im wahrsten Sinne des Wortes als Ausdruck des Gefühles bei einem Sieg über sich selbst, bei dem Gefühl eine weitere Sprosse auf der Leiter des Lernen erklommen zu haben. Diesen Sieg kann der Verlierer eines Zweikampfes gegen einen überlegenen Gegner erreichen, aber auch der Bezwinger eines schwachen Gegners verfehlen!

Wesentlich sind natürlich auch der Sieg im Zweikampf oder gar die Erlangung olympischen Goldes. Doch Vorsicht! Der Weg ist das Ziel und nicht nur die asiatische Philosophie (‘, Stillstand ist Rückschritt, Aufhören des Strebens geistiger Tod“), sondern auch die europäische Überlieferung (‘, auf seinen Lorbeeren ausruhen “) wissen, wie wenig weit der wirkliche Sieg und die Niederlage auseinander liegen.

